Mörlach by Hilpert, Johann Wolfgang
VlI.
ö r l a
Hm» V«llr«lil!« Johann Wolfgang Hilpert
in Nürnberg.
Aeltefte Geschichte.
DaS Kirchdorf M ö r l a c h , im k. Landgerichte Hilpolt«
stein, an der Vicinalstrasse von Hilpoltstein nach Freistadt
und Neumarkt gelegen, zum Kreise Oberpfalz und Regens-
burg gehörig, von Hilpoltstein IV2 Poststunben, von Frei-
stabt 12/4 entfernt, wurde vor Alters zum Sulzgau gerechnet
und scheint schon sehr frühzeitig bestanden zu haben. Es ist
wenigstens eine aus dem Jahre 1264 stammende Urkunde
vorhanden, in welcher zweier Brüder von Immenerlach ge-
dacht wird. Sie lautet:
üßa llenlieu» äe I ^ M e , LutiFliariuz in AurnderZ,
»ä notitiam oinnium praeLeu» Lcriptum intuentium p^r-
venire cupio, prout et intenäi, ciuoä cum llenrieuL et
tratreL 6ioti äe ^inmenerillcn, done
M r i a e NaFälllenae in XurLwdel e, 8itg> i
* ) Vergl. den 18. Band der Verhandlungen S . 296 und
den 20. Band S . 101, 124 und insbesondere S. 211
und folgende.
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obitum
X I I . et g,iuMu8
uou immemor,
oinui impetitioui, «^ uae iu
tis boniä comzietele 8ibi viäebatur, ziublice remmciavit.
^ordeliu, ^riäerieu» äictu8 IIu^eltuL, et illii
lu IiuML rei teLtimouium z>rae8eutem M>
c0U8cribi e^o zn-ocuravi, 8ißiIIi mei robure uiuui»
Datum et aetum g,nuo voiuiui NOdl^XIV. Quarto
(V iäs lliztoria Xorimb. äiplom. z»aß. 152.)
Zum Verständnisse dieser Urkunde scheinen folgende Be<
merkungm nothwendig:
1. Butigliarius, oder wie sich auch sonst geschrieben fin-
det, Butigularius war ein kaiserlicher Beamter, welcher in
Nürnberg nicht bloß im Namen des Kaisers Recht sprach,
sondern auch die kaiserlichen Einkünfte, namentlich diejenigen,
welche aus den Forsten und aus dem Ertrag des Honigs
flössen, verwaltete.
2. Immencrlach dürfte so viel heißen, als Bienenerlach;
denn bekanntlich nannte man in früheren Zeiten die Bienen
nicht anders als „ Immen" , und es würde daraus folgen,
daß hier die Bienenzucht stark betrieben wurde, waS in An-
sehung der herumliegenden Wälder gar nicht unwahrscheinlich
ist. Aus Immenerlach aber bildete sich die Bezeichnung Mer-
lach ober, wie man jetzt gewöhnlich schreibt, Mörlach.
3. Aus obiger Urkunde geht hervor, daß in Nürnberg
ein Kloster Mar ia Magdalenä-Ordcns «istirte, von welchem
man bisher fast gar nichts wußte. Es findet sich jedoch, daß
besagter Orden der Neuerinnen um das Jahr !20? m Nürnberg
eingeführt wurde, wie denn von da an öftere Schenkungen
an denselben vorkommen. Nachdem Papst Gregor X . diefm
Orden im Jahre l2?9 aufgehoben hatte, nahm das fragliche
Kloster den Clara-Orden an, worauf daS früher in Altenberg
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bestandene Clarakloster sich mit dem in Nürnberg vereinigt hat
und dorthin übersiedelte.
4. ^dacl i apuä I ^ i ä e m ist das Dorf Eibach bei H i l -
poltstein, nicht Eibach bei Nürnberg unweit von Stein, wie
der Verfasser der diZtor. ä i M m . Aarimbsi-ß. irrthümlich an-
nimmt. Die Güter selbst aber, welche Marquard von I m -
menerlach, um sein Seelenheil nicht zu gefährden, nach dem
Tode seines Bruders Heinrich dem Orden restituirte, sind die
gegenwärtig in Eibach befindlichen mit Haus Nr. 2, 5 und
6 bezeichneten.
5. Die Herren von Immenerlach, wahrscheinlich Min i -
sterialen derer von Stein, resp. Hilpoltstein, welches berühmte,
in Nürnbergs Geschichte vielfach verflochtene Geschlecht im
Jahre 1385 ausgestorben ist, hatten ihren Vurgsitz jedenfalls
in der Nähe des DorftS Eilach, oder wie es noch im Jahre
1458 genannt wird, Immenerlach. Der Platz selbst, auf wel-
chem die Burg gestanden, ist kaum mehr auszumitteln. Wei-
tere Nachrichten über den Ort Erlach ober Immenerlach fin-
den sich im 14. und 15. Jahrhundert nicht, außer l>aß die
Herren v. E r lach a l s Funda to ren der dortigen Kirche
bezeichnet werben.
Mörlach im 16. Jahrhundert.
Zu Anfang dieses Jahrhunderts findet sich wieder ein
Geschlecht von Erlach, wie aus der Stiftung eines Iahrtags
in der Kirche zu Hilpoltstein für die Erlach'sche Familie her,
vorgeht, worüber folgende Nachricht Auskunft gibt:
Item Äimivei-8«,riu8 uodilis et virtun8ao leminaL
de ^l lacl i , ulltae äe ^Veruavve, uxoriä vaücii
r i ^Iberti cle Nriacb, tuuc tempariL xrÄsteeti iu Lanä-
Lse, ueo uou uodiliz 5odauni8 ^oacdim äe Nrlaeu,
äem z>rae5ecti iilii, kauä uon virtuoLao vilsimL
äL Nrlacli, Miae ejusäem, illLuper uobilis I^aureutü äe
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Nrlacb, Nlisadetk uxoriZ, nawe 6e (-emmmZen, paren-
tum »u^eräicti ^Iderti äe Nrlacd; zxisti'emn valiäi ^Voll»
äe ^erua^e, (ülarae uxoriz, uatae äe Vreiteu»
i parentum Zuperäictae ^nu»e 6s ürlacli et om-
nium FLnitorum, Iiadebitur commuuiter circa äominicam
iludillltL vel Kantate aä vi^il. loug. et mi88i8 etc. eto.
Verkündigt wird besagter Iahrtag aber folgendermassen:
In auFrarill keria Lecuuäa wemoria: ^uuiverLariuL
n«MIi8 et villiäi H,Iderti 6e Nrlaed, ^niiae uxoris, ülltae
, nodiliZ ^okanniä ^oacliiiii äs Ni-Iacd, M i
virtuo8g,e virZiniz (ülarae äe Vrlacli, üliae uo-
t i i äe Nrlacd, Niisadetk uxuri», natae äe 6em-
, Mrentum Hu8; liMIis^VolfgHUZi äe^ernave et
uxori8, natae äe ?ra7ten8tein , iiareutuin uxori8;
et »treuui Liziäm, Norzpeckii militis, uodilis
peckii, ^unt»e uxori8, natas I^eouroüin,
et oiimium etc., uodili8 lürafft 0a8i
ziecllii, N0bi1i8 et virtuose teminae F
Iliu äs liebern, et oinuium etc, nodili8 et virtuosae le-
ruinae Lrißittae NillLckHlkiu, uatae äe ^erug,>ve et
oiimium eto.
Hieraus erhellt, daß die Familie von Erlach mit den
angesehensten Familien jener Zeit verwandt gewesen. Erstere
ist aber zu Anfang des 10. Jahrhunderts erloschen mit den
Söhnen Albrechts von Erlach, des Präfecten von Sandsce.
Er, der Sohn des Laurentius v. Erlach und dessen Gemah-
l in Elisabeth, gebornen v. Gcmmingen, war zweimal verehe-
licht, nämlich:
1) mit Anna, gebornen v. Wernau, einer Tochter Wolf-
ganczs v. Wcrnau und Clara, gebornen v> Breitenstein, Die
aus dieser Ehe hervorgcgangcnen zwei Kinder Johann Joa-
chim und Clara sind in der Jugend gestorben.
2) Die zweite Gemahlin war Anna, geb. v. Morspcck,
Tochter des MdancuS v. Morspeck und seiner Gattin Anna,
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geb. v. Leonrod. Der einzige Sohn dieser Ehe, Albrecht v.
Erlach, starb unverheirathet noch vor der Mutter, die nun
ganz allein und verlassen war. Von ihr wurde der Iahrtag
in der Kirche zu Hilpoltstein gestiftet und zu desscn Feier
ein Kapital von 140 ft. Zu diesem Behufe verkaufte sie fol-
gende Rechte, die ihr Gemahl und ihr Sohn im Besitze ge-
habt hatten, mit Vogtei, Dienstbarkeit, Scharwerk und Hand-
lohn im Jahre 1528 um 203 si. an Leonhard Luipold und
Hans Schreyer, beide Bürger, Rathsherren und Gotteshaus-
Pfleger der Kirche St . Iohannis in Hilpoltstein:
1) in Hilpoltstein von einem Handlohnbaren Garten an
der Stadtmauer (Besitzer Hans Schaller) jährlich 1 st.
2) in Mörlach von folgenden Handlohnbaren Gütern:
il) des Ulrich Krel 5 Schill. 6 dl. jährlich.
d) desselben 73 dl.
e) des Hans Fuchs 5 Sch. 26 dl.
d) des Hans Ziener, Schmied 7 Sch. 6 dl.
0) desselben 5 Sch. 22 dl,
O'dcs Ulrich Kern 6 Sch.
ß) desselben von des Melders Gut 6 Sch, 7 dl.
d) des Leonh. Zinmermann, Schreiner 5 Sch. 3 bl.
1) des Jakob Schnürer 4 S . 15 dl.
k) des Hans Schleicher 5 Sch. 7 dl.
I) des Heinz Lellin 5 Ech. 32 dl.
m) des Hanns Lcll 3 Sch. 24 dl.
u) von einem dem Hans Fuchs gehörigen Acker, 7
Beet groß, am Wolfsschlag, 10 fl, werth, das
Handlohn allein ohne andere Abgaben,
3) in Mörsdorf von folgenden Handlohnbaren Güter»:
II) des Erhard Schneider 23 dl.
d) des Erhard Wild 23 dl.
e) des Hans Kraus 23 dl.
4) in Thundorf von dem handlohnbaren Gute des Sand-
auf 21 bl.
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5) von 4 Beet hanblohnbaren Acker des HanS Hafner,
gelegen am Steinbühl bei Ebenried 18 dl.
6) von 1 Tagw. Wiesen des Leony. Kerling am Es-
pach bei Altenhofen, 18 fl. werth, das Handlohn allein ohne
andere Abgaben.
Zeugen bei diesem Verkaufe waren der Vetter der Ver-
käuferin, Albrecht von Leonrod zu Weiltina, und ihr Tochter,
mann Wilhelm von M u r r , Erbküchenmeister des Stiftes
Eichstätt.
Da in der Urkunde von einer Burg keine Rede ist, so
scheint schon damals eine solche nicht mehr vorhanden gewesen
zu sein, obgleich die Verkäuferin andere Hab und Güter für
sich zurückbehalten hat.
Das Gotteshaus Hilpoltstein blieb übrigens nicht lange
im Besitze oben verzeichneter Renten, denn schon im Jahre
1533 kaufte sie ein Sebastian Ocfele, welcher vom Jahre
1528 bis 1539 Kastner und Richter zu Hilpoltstein war und
zahlte im Jahre 1545 die 140 fl. für den Iahrtag, um wel-
che Summe bis dahin die oben genannten Renten dem Got-
teshaus verpfändet waren. Dieser Oefele wurde in demsel-
ben Jahre mit noch weiteren Renten belehnt, nämlich:
1) in Mörsdorf von einem Handlohnbaren Oute mit
Taferngerechtigkeit, wofür an den Herzog von Bayern nach
Hilpoltstcin 1 Ort (15 kr.) Zapfeurccht bezahlt werden mußte,
jährlich 24 dl.
2) in Sindcrsdorf von eincm Handlohnbaren Gute 72 dl.
3) von einem handlohnbaren Aeckerlcin zu Cbenried 2 dl.
4) auf ein Zehenllcin, welches ertrug im Winterbau
(erstes Jahr) I V2 fl., im Sommerbau (zweites Jahr) 1 f l . ,
in der Brach (drittes Jahr) 1 Ort.
Diese Renten hatten früher einem Matthias Rorer gc-
hört und waren dem Pfalzgrafen von Ncubmg heimgcfallen.
Später wurde dem neuen Besitzer O e f e l e im Jahre 1540
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von dem Pfalzgrafen die Lehenschaft erlassen, d. h. er besaß
sie seitdem als freies Eigenthum.
Zu derselben Zei t , nämlich im Jahr 1542 hakte der
Herzog Otto Heinrich von Bayern die Aemter Hilpoltstein,
Allersberg und Heideck für die Summe von 156000 fl. an
die Stadt Nürnberg verpfändet, weßwegen von da an und
zwar bis zum Jahre 1584, in welchem die Einlösung erfolgte-
in den drei genannten Orten Nürnbergische Pfleger gefunden
werben, z. B . in Hilpoltstein ein Anton Rieter im Jahre 1542,
ein Hans Haller 1552. Dadurch wurde die ohnehin mit dem
Uebertritt des obgedachten Herzogs von Bayern zur evange-
lischen Kirche, die seit 1542 in der ganzen sogen, jungen
Pfalz eingeführte lutherische Lehre in oben erwähnten Landes-
theilen nur noch mehr begünstigt, so daß von diese« Zeit an
auch Mörlach dem lutherischen Bekenntniß zugethan war, wie
sich denn auch findet, baß ein Pfarrer daselbst, Johann Löf-
felholz, im Jahre 1581 die Concordimformel mit unterzeichnet
hat. Dieser Löffelholz war 1560 Pfarrer in Ebenried und
Mörsdorf.
Die 6 Kinder des Sebastian Oefele ( f 1546, liegt
in der Kirche zu Mörlach begraben) Namens:
S e b a s t i a n ,
V e i t ,
Han s,
B a r b a r a , Hans Fellners, Bürgers in Nürnberg,
M a r i . , , Michael Steiners Ehefrau und
S o p h i a , Hans Grimms Ehefrau,
beide letztere in Hilpoltstein, verkauften die meisten der von
ihrem Vater iuf sie übergegangenen Renten zu und um Mör-
lach am 4. M a i 1565 in Nürnberg an Paul Letscher in
Lauf, Pfleger allbort, wobei als Zeugen erschienen Lorenz
Schlüsclfelber und Aleranber Geuder, beide Bürger und Ge-
nannte des grösseren Raths zu Nürnberg. Es werden diese
Renten bezeichnet wie folgt:
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1) Ein Garten an der Stadtmauer in Hilpoltstein, den
der Besitzer der Mörlacher Güter selbst benutzte.
' 2) Renten in Mörlach von folgenden Gütern:
a) des Leonhard Gerner 5 Pfd. 15 dl. und für die
Scharwerk 36 kr.
b) des Georg Bauer 2 Pfd. 13 dl.
0) des Georg Baier 6 Pfd.
ä) des Paul Reisig (Wirthshaus) 6 Pfd. 7 dl,
e) des Wilhelm Säur 5 Pfd. 26 dl.
1) des Hans Mcstler 5 Pfd. 3 dl.
F) des Sebastian Zenner 7 Pfd. 6 bl.
d) des Kunz Hirnwurst 5 Pfd. 22 dl.
i) des Jakob Echnürer 4 Pfd. 15 dl.
k) des Hans Bauer 5 Pfd. 7 dl.
I) des Hans Gerngroß 5 Pfd. 22 dl.
m) des Lcohard Künbeck 3 Pfd. 34 kr.
3) in Mörsdorf von folgenden Gütern:
a) des Cndr. Conrab 23 dl.
d) des Sebastian Görncr 23 bl.
e) des Steph. Heckcls Wittwe 23 dl,
4) in Thundorfvon dem Gut der Peter PoppsWw. 21 bl.
5) von 4 Beet Acker zu Ebenried, welche Kunz Span
inne hat, 18 dl.
6) von 7 Beet Acker, welche dem Georg Bauer gehö»
ren und bloß Handlohn geben,
7) von 1 Tagw. Wiesen am Abach, welches Martin
Tchmid in Hilpoltstein von dem Besitzer der Mörlachcr Güter zu
Lehen hat und bloß Handlohn giebt.
Dazu den Kirchweihschutz und Friedgcbot zu Mörlach,
endlich noch andere frei, lauter, eigene Stöcke, die man die
Mörlacher Güter nennt.
An denselben Paul Letscher verkaufte Michael Stainer,
ein Nürnbcrgischer Einspänniger zu Hilpoltstein und seine
Frau Maria, geb. Oefele, die übrigen Renten, nämlich:
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1) die Tafern in Mörsdorf, Hans Lell gehörig, giebt
jährlich 1 Ort.
2) das Gütlein in Eindersdorf, dem Wolf Kraus ge-
hörig, giebt 3 Pfd. 18 dl.
3) das Aeckerlein zu Ebenried 2 Beet, den Hans Part'S
Erben gehörig, giebt 2 dl.
4) das Zehntlein zu Michelbach auf 11 Tagw. Wiesen
und 90 Beet Feld. Alles wie im Jahre 1540. Weiter noch
5) ein Gütlein in Mcckenhausen, dem Hans Eigcnreu-
ter gehörig, giebt 1? dl. Sämmtliche Renten lchcnfrei. Zeugen
waren Hicronymus Imhof und Loienz Echlüsselfclder.
I m Jahre 1584 befand sich ein aus einer Nürnbergi-
schen Familie stammender Pfalz-Neuburgischer Rath, Marr
oder Marquaid Köhler als Nürnbergischcr Pfleger in H i l -
poltstein, welcher im Jahre 1556 den sog. Spennhofcr Zeh-
ent für 350 st. von Lorenz Zatzci erkauft hatte. Dieser Zeh-
ent wurde erhoben von 3 Höfen in Mörsdorf, deren einer
nach Nürnberg, der andere nach Seligenporten, der dritte nach
Freistadt gehörte und war bischöst. Eichstädt. Mann- und Wei-
berlehen. Während Kötzler davon ^ bezog, gehörte i/g der
Frühmeß in Mörsdorf an Groß- und Klein-, auch Heuzehent.
Der Sohn des Obigen, auch Marr Köhler, Pfalzgraf-
Neuburgischer Rath und Pfleger zu Hilpoltstein, kaufte nun
in Nürnberg am 17. Jun i 1584 auch die Güter, welche
Paul Letscher besessen und seinen 3 Söhnen Pau l , Hauge
Caspar zu Neustadt a. Haide und Hans Christoph zu I ä -
gersdorf hinterlassen hatte, von den letzteren. Sie werden fol-
gendermassen beschrieben:
1) Ein Garten in Hilpollstein an der Stadtmauer, un«
vererbt, d. h. der Besitzer hatte ihn nicht weiter in Erbpacht
Kegeben.
2) I n Mörlach die Renten von folgenden Gütern, nebst
der Vogtei und niedern Gerichtsbarkeit über dieselben, endlich
den Kirchweihschutz und Fricdgebot von Aufgang ler Sonn
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h. die niedere Polizeigewalt im
mit 5 Pfd. 17 bl.
b) „
c) „
ä) „
e) „
k) „
ß) „
!i) „
i) „)^ „
I) „
2
6
6
5
5
7
5
5
5
13
26
3
6
22
15
7
22
das WirthShS.
bis zum Untergange, b.
Dorfe selbst:
a) des Hans Gemer
Wolf Geiner „
Leonh. Sußner „
Cunz Sciz „
Lucas Trescher „
Leupold Schmid „
Erhard Cantter „
Steph. Weber „
I . Schnürers Erb. „
HanS Daucher „
Hans Löffelholz „
(Dieser Löffelholz war protestantischer Pfarrer zu Mörlach
und Heuberg.)
w) des Leonh. Hailoß mit 3 Pfd. 24 dl.
u) von einem den Georg Bauer'schen Erben gehörigen
Acker, 7 Beet groß am Wolfsschlag, das Handlohn.
Auf sämmtlichen zwölf Gütern lastete auch daS Schar-
welk, oder dafür zahlte jedes jährlich 36 bl.
3) I n Mörsdorf die Renten von
H) der Taferne des Veit Lindenbcrger 1 Ort.
b) dem Gut des Hans Stengel 23 dl. und 36 dl.-fik
Schanverk, "' , ^
c) des Sebastian Gerner 23 dl. u. 36 bl. f. Scharwerk,
ä) dcS Georg Conrab 23 dl. und 36 dl. f. Scharwerk»
4) DaS Zehentlcin in Michclbach, vererbt in die Ta-
ferne zu Mörsdorf, in zwei Jahren je 2 st., im dritten Jahr
1 st. reichend.
5) I n Thundorf das Gut deS Michael Bauer mit 21 bl.
6) Bei Ebenricd am Steinbühl 4 Beet Acker, dem Hans
Feßmann gehörig, mit 18 dl.
7) I m Espach bei Altenhofen von einer Wiese, dem
Philipp Brüt gehörig, das Handlohn. ^ " '^
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8) I n SinderSdorf ein Gut, dem Michael Heilandt ge-
hörig, 3 Pfd. 18 dl., dazu von einem Acker eine Henne,
und wieder von einem Acker 1 S r . Haber Nürnberg. Maß,
welche beide Stücke in das Gut vererbt worden sind.
9) Ein Aeckerlein zu Ebcnried, dem Erhard Rüpel ge-
hörig, mit 2 dl.
1l>) I n Mcckenhausen ein Gut des Hermann Burgk-
hard mit 1? dl.
11) Von der Neumühle bei Hilpoltstein, dem HanS
Weihermüller gehörig, an Gattergilt 6 Metz Korn Steiner
Maß, 10 Pfd. und eine Fastnachtshenne, ohne Vogtei. Diese
Gattcrgilt hatte übrigens der Vorbcsitzcr Paul Letscher nicht
gekauft, sie war vielmehr durch Erbschaft von Wolf Birkel
auf ihn gekommen.
Außer diesen Renten und Realitäten waren mitvcrkauft
noch andere frei, lauter und eigene Güter, die man bie Mör-
lacher Güter nannte, wahrscheinlich Realitäten an Aeckern,
Wiesen und Walbungen.
I n der*in Nürnberg ausgefertigten Verkaufs-Ilrkunbe
sind alS Zeugen benannt Alexander Geuder von Heroldsberg,
Pfleger zu Gräfcnberg und Hilpoltstein bei Gräftnberg, und
Joachim Wcyermann, Bürger und Mitglied des grösseren
Raths zu Nürnberg. Von einem Schlosse ist auch in dieser
Urkunde nicht die Rede, daher anzunehmen, daß damals ein
solches in Mörlach nicht eristirte. Deßhalb erachtete es der
jetzige Besitzer Marx K ö h l e r , dessm Neffe Thomas Kötzler
(5 1597, begraben in der Kirche zu Hilpoltstein) den sogen.
Schafhof bei Hilpoltstein besaß, für nothwendig, ein Schloß
daselbst zu bauen. Zu diesem Ende erkaufte er ein dem Hans
Gerncr gehöriges Höftcin, welches Sulzbürg. Mannlehen war,
ließ eS 1585 von HanS Andreas v. Wolfstcin lehenftei ma-
chen und sing an , an dessen Stelle ein Schloß zu bauen.
Dabei hat er sich gegen die Regierung in Neuburg erboten,
daß, wenn man ihm alles erforderliche Holz aus der Staats-
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Waldung zukommen ließe, er Mörlach zur Hofmark machen
und seinen Unterthanen auftragen wolle, Steuern nach Neu-
burg zu zahlen. Damit wurde er Landsasse und unterwarf er
die Hofmark Mörlach dem Pfalz-Neuburgischen Regiment.
Es wurde sein Vorschlag auch gnädigst aufgenommen, ihm
um mehr als 3(10 st. Holz gegeben und das ganze Amt H i l -
poltstein angewiesen, bei dem Bau des Schlosses zu Mörlach
zu stöhnen. Dagegen bekam er Streit mit Nürnberg, welches
verlangte, daß dorthin die Steuern bezahlt und die Untertha-
nen Nürnberg zugewiesen werden sollten. Bevor jedoch das
Schloß ganz ausgebaut war, starb Marr Köhler im Jahre
1587. Er liegt begraben in der Kirche zu Hilpoltstein. ES
beerbten ihn die Kinder seines im Jahre 1586 verstorbenen
Bruders Hieronymus, mit Namen Ju l ius , Emerentia und
Ernst, welche in Braunschweig ansässig uud verhemathet wa-
ren. Sie stellten einen Lehenträger in der Person eines ge-
wissen Julius Gretz, dem die Güter Eisbühl bei Allersberg
und Kreut bei Heideck gehörten, uud der zu letzterem Gute
tas Landsassenrecht erworben hatte. Bald darauf aber ver-
kauften die oben bezeichneten Kötzler'schcn Erben gemeinschaft-
lich mit ihrer Mutter Mcta Paulina und zwar im Jahre
159? das Landsassengut zu Mörlach mit allen dazu gehöri-
gen Gütern und Stücken, Renten, Giltcn, Zinsen, Vogteien,
niederer Gerichtsbarkeit und andern Rechten, insbesondere dem
Kirchwcihschutz und Friedgcbot von Aufgang der Sonne bis
zu ihrem Untergange mit Bewilligung des Pfalzgrafen Otto
Heinrich, Herzogs in Bayern, als des OrteS Landesfürsten,
an Jakob v. T h i l zu Harlach und Enterndorf, Bürger zu
Nürnberg. Als Bestandtheile des Gutes werden angefühlt:
1) I n Mörlach
ä) das breigädige von Steinwerk aufgebaute, aber mit
den Angebäudcn noch nicht vollendete Schloß mit Hofraith,
Garten, dann etwa 13 Morgen Feld und 5V2 Tagwert
Wiesen,
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d) die Renten der bereits oben angeführten l 2 Güter
und eines Ackers in Mörlach.
2) I n Mörsdorf die Renten von 4 Gütern und dem
Zchentlein zu Michelbach, wie bereits oben aufgeführt.
3) Die Renten von den oben bezeichneten Gütem zu
Thundorf, Sindcrsdorf und Mcckcnhausen, dann den Objek-
ten zu Ebenricd und Altcnhofcn.
4) Die Gattcrgilt nebst 10 Pfd. und 1 Hennevon der
Neumühle, von welcher das Handlohn nebst weiteren Abga-
ben dcm Rath zu Hilpoltstcin gebührte, endlich
5) 25 dl. von 6 Beet Acker, dcm Utz Nadler gehörig.
6) 21 dl. von 3 Beet Acker zu Mcckenhaustn.
?) 25 dl. von einem Aeckcrlein bei Uttcnhofen.
8) 12 dl, und 2 Hennen von einem Gut in Uttenhofen.
9) Der Epenhöfcr Zchent zu Mörsdorf.
Der Kausschilling betrug 1450 fl. M i t dem Thomas
Kötzlcr auf dcm Schaafhof lebten aber die verkaufenden Kötz-
lcr'schen Erben damals noch im Streit.
Nach einem Nürnberger Eaalbuche zählte zu jener Zeit,
also gegen Ende des 16. Jahrhunderts, Mörlach 28 Hofgü,
ter und Mannschaften, von welchen gehörten:
t 2 zum Amt Hilpoltstein, nämlich die jetzigen Hs. Nr .
1, 3, 4, 5, ?, 8, 11, 14, 17, 20, 23, 24;
41 der Hofmarkherrschaft, nämlich die jetzigen Hs. Nr.
2, 6, 12, 13, 15, 16, 18, 19, 21, 26, 27 ;
3 der Familie Oclhafen in Nürnberg, nämlich die jetzi-
gen Haus-Nr. 9, 10, 25 ;
1 zum Gotteshaus Hilpoltstein, gegenwärtig die Haus-
Nr. 2 2 ;
1 Wolsstein. Lehen, acquirirt von Marr Kötzlcr, um
das Schloß darauf zu bauen im Jahre 1585.
Die hohe Obrigkeit und Fraisch (Kriminalgcrichtsbarkeit)
geh orte zur Herrschaft in Stc in ; dic niedere Gerichtsbarkeit
wurde geübt von jeder Herrschaft über ihre Unterthanen. Ge-
Vechandlungen des hift. Vereins Bd. XXI. 19
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meinherr (Polizeibehörde) war die Herrschaft in Stein, ver-
lor dieselbe jedoch wieder zu Anfang des 18. Jahrhunderts
an die Hofmarkherrschaft. Die Gemeinde wählte die 4 Füh-
rer an Walburgis. Die Kirche war eine Filiale von Heuberg,
die Kirchwcih wurde gehalten am andern Sonntag nach
Michaelis.
Mörlach im 1«. Jahrhundert.
Von Jacob v. T h i l kam die Hofmark Mörlach auf des-
sen Sohn, gleichfalls Jakob genannt, dann von diesem im
Jahre 1632 auf seine Tochter Martha, verehelicht an Seba-
stian W e l s er, fürstlich Ncuburgischen Wittums Rath und Hof,
meifter, welcher sich bei der noch im Jahre 1623 protestan-
tisch gewesenen Herzogin Dorothea Maria von Neuburg auf-
hielt, die in Hilpoltstcin, welches 1623 noch protestantisch
war, ihren Wittwensitz hatte. I n diese Zeit fällt der 30jährige
Krieg, welcher, wie für die ganze Umgegend, so auch für
Mörlach sehr verheerend war. Namentlich im Jahr 1647
wurden die meisten Gebäude ein Raub der Flammen bei dem
Abzüge der Soldaten von der Belagerung Weißenbmgs; die
Güter lagen größtentheils öde, es flog nach und «ach die
ganze Umgegend mit Holz an. Von dem alten Burgstall fand
sich ohnehin längst keine Spur mehr. Eine Beschreibung aus
dem Jahre 1635 sagt:
Das adeliche Landsassengut zu Mörlach, frei, lauterund
eigen, zahlt 16 st. Kammersteuer jährlich nach Neuburg,
besteht:
t ) aus dem steinernen Schloß nebst grossem Stadel,
Voit und Viehhaus, einigen Wagcnschupfen, grossem Hoftaith,
worinnen ein Schöpsbrunnen, bann ein grosser Ostgartcn, ein
Küchengartcn, 18 Morgcn Feld, 8 Tagw. Wiesen, ein klei-
nes Hölzlein bei IV2 Morgen und 6 Welhcrlein. Von^den
Wiesen geben 2 Tagw. und das Hölzlein der Kirche zu Mör-
lach 50 dl. jährlich, dann 5 Weiherlein ins Amt Hilpoltstein
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st. V2 Das Schloß hat neben den vogteilichen Rechten auch
den Kirchweihschutz. Anschlag von Allem st. 3000.
2) 11 Unterthanen zu Mörlach, 4 zu Mörsdorf, 1 ln
Thundorf, 1 in Sindersdorf, 1 in Meckenhausen, 1 in Utten-
hofen, 7 walzende Lehen, Gattergilt auf der Neumühle, alles
zusammen werth st. 1000.
3) Ein Zehent zu Mörsdorf erträgt jährlich 10—12
Sr . Getreid, 3 Fuder Heu und Schmalsaat, werth st. 1000.
I n Folge des traurigen Ausgangs des zwischen Katho-
liken und Protestanten begonnenen Kampfes fing der im Jahre
1614 zur latholischen Kirche übergegangene Herzog Wolfgang
Wilhelm in Neuburg, der ganz und gar von Jesuiten be-
herrscht wurde, an, die Reformation in seinem Herzogthum
wieder auszurotten, und auf diese Weise wurde Mörlach um
das Jahr 162? katholisch und ein Fil ial von Hilpoltstein.
I n Ebenried und dessen beiden Filialen Göggelsbuch und
Mörsdorf gab es vom Jahre 1627 an harte Kämpfe wegen
der Religionsverschiebenheit, eS wurde da bald katholischer,
bald protestantischer Gottesdienst gehalten, letzterer zuletzt noch
in den beiden Filialen im Jahre 1650. Damals lebten an
diesen beiden Orten noch Protestanten. Nach und nach aber
wurde die ganze Umgegend wieder katholisch.
Sebastian Welser starb bereits 1634 und seine Ehefrau
Martha im Jahre 1649. Es acquirirten darauf das Gut mit
allen seinen Bestandtheilen um die Summe von 3200 si. die
beiden Brüder, ihre Söhne, Johann Jakob Welser ( t 1681)
und Ernst Sebastian Welser (1697) von Neuhof im Jahre
1654, behielten es jedoch nur 11 Jahre, nämlich bis 1665
im Besitz; den Zehent zu Lampersdorf aber, den Jakob v.
Th i l geerbt hatte, hat im Jahr 1654 ihre Schwester Martha
Katharina um 1600 st. übernommen.
Die beiden Brüder Wclser v, Ncuhof verkauften im Jahre
1665 das Gut Mörlach mit Fugehörung und zwar, wie na-
mentlich aufgeführt wirb:
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1) Das zu Möilach aufgebaute Schloß und Lanbsassen^
gut mit Hofraith und Gärten, sammt dazu gehörigen Feldern
und Wiesen, gleich wie den Kirchweihschutz und Friedgebot.
2) Die Renten der 12 Güter in Möilach.
3) Von 4 Gütern in Mörsdors.
4) Von 1 Gut in Thundorf.
5) Von 1 Gut und 1 Acker in Sindersdorf.
6) Von 1 Gut in Meckenhausen.
7) Von 1 Gut und 1 Acker in Uttcnhofcn.
8) Von 5 walzenden Stücken in Ebenried, Uttenhofen,
Attenhofen uift Mörsdorf.
9) Die Gattergilt von der Neumühle.
10) Den Zehent in Michelbach, vererbt in die Tafern zu
Mörsdorf.
11) Den Spenhofer Zehent zu Mörsdorf.
um 2875 st. an Ioh . Hieronymus I m Hof aus Lonnerstadt,
und nun blieb das Gut länger als ein Jahrhundert bei der
Familie Imlwf, welche zur Verbesserung desselben außerordent-
lich viel gethan hat. Derselbe Johann Hieronymus Imhof,
welcher im Jahre 1675 zur katholischen Kirche übergegangen
und 1676 Bamberg. Rath und Pfleger zu Vilseck, 1698 aber
endlich Pfalz-Neuburg. Regierungsrath geworden war, hatte
bereits im Jahre 1661 den Zehent zu Mörlach von Sigm.
Gammersfelder auf Solar und im Jahr 1662 die Renten
von den 3 Oelhafcn'schen Gütern in Mörlach erkauft, wo-
durch er die Gerichtsbarkeit über 15 Unterthanen zu Mörlach
erhielt. Endlich erkaufte derselbe Imhof oder tauschte für den
Auhof ( i . c. Schafhof) von den Gebrüdern Philipp Jakob,
Gustav Philipp und Philipp Jakob den Tetzcln auf Kirchsit-
tenbach die Renten von 2 Gütern in Göggelsbuch ein, die
Sulzbürg. Mannlehcn waren, und wurde er im Jahre 1674
von Albrecht Friedrich Gras von Wolfstein, Frhr. zu Ober-
Sulzbürg und Pyrbaum, damit belehnt. Was aber den Zeh-
?nt in Mörlach betrifft, so bestand derselbe früher aus 2 Theilen.
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a) Die eine Hälfte war lehenbar den Herren von Hai -
deck. Dazu gehörte noch VZ Zchent zu Gimpertshausen, dann
einige Lehen bei Greding und Hausen. Belehnt war damit
Veit und Christoph, Vater und Sohn, die Vredenwinder zu
Hilpoltstein, welche adelig waren. Von diesen kaufte den Ieh-
ent im Jahre 1548 Joseph Reitberger, Syndikus der Reichs-
stadt Nürnberg und Stadtschreiber zu Hersbruck, wobei als
Zeuge erscheint Stephan Kemblein, ein Genannter des gros-
sen Raths zu Nürnberg. Noch in dieser zu Nürnberg ausge-
stellten Urkunde wird Mörlach mit Immenerlach bezeichnet.
Nachdem dieser Zehent in verschiedene Hände gekommen war,
erkaufte ihn, wie oben bemerkt, der spätere Besitzer von Mör-
lach, Johann Hieronymus Imhof.
d) Die andere Hälfte dieses Zchcnts ging dem Kloster
Seligenportcn zu Lehen und war damit früher belehnt HannS
Zenner, der Haasenbrucker, (die weiteren Veränderungen sind
bei dem Verzeichnis der Zehenten nachgewiesen,) bis derselbe end-
lich auch in den Besitz des Johann Hieronymus Imhof kam
und von da an bei dem Gute Mörlach verblieb.
Johann Hicronymus Imhof, welcher den Besitz von
Mörlach bedeutend vergröffert hatte, starb im Jahre 1705 und
liegt bei S . Rochus in Nürnberg begraben. Schon vorher
hatte sein Sohn Ulrich Carl Imhof von Mörlach auf Solar
die Güter zu Mörlach übernommen, nämlich im Jahre l688.
Er hielt sich häusig in Mörlach auf, kaufte von den Kindern
der oben gedachten Martha Catharina Welscr, geb. v. Thi l ,
den Zehent zu Lampersdorf im Jahre 1699 und starb 172?.
Er wurde beerdigt zu Allerheiligen bei Kornburg, woselbst
auch seine im Jahr 1712 verstorbene Wittwe Anna Sabina
Eva, geborne Ritter v. Kornburg, ruht.
Mörlach im 18. Jahrhundert.
Eben gedachter Ulrich Carl Imhof, welcher Anfangs die-
ses Jahrhunderts Besitzer von Mörlach war, nahm sich der
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Verwaltung seines Gutes ganz vorzüglich an, namentlich aber
bemühte er sich, die dazu gehörigen Rechte zu sichern. So
z. B. setzte er es mit aller Entschiedenheit durch, daß die
Gutsherrschaft den Kirchweihschutz auszuüben habe, was im
Jahre 1701 zum Erstenmale wieder geschah, nachdem dieses
Recht lange Zeit hindurch nicht behauptet und von Hilpolt-
stein aus streitig gemacht worden war; er erhob die sogen.
Stättgelder, d. i. Abgabe von st. 1 an die Herrschaft bei je-
der Kirchweih, Hochzeit oder Tanzmusik; er behauptete die
Gerichtsbarkeit und regelte endlich die Iagdgerechtsame. Letz-
tere wurde im Jahr 1708 von dem Kurfürsten von Bayern
bestätigt. Zu jener Zeit war Mörlach ein Fil ial von Heuberg
und mußte der Pfarrer von dort alle 14 Tage nach Mörlach
kommen. Derselbe Herr v. Imhof wirkte auch im Jahre N7l)6
bei dem Kurfürsten eine Brauerci-Conzession aus, jedoch nur
für den Hausbedarf. Endlich erbaute er im Jahre 1714 den
s. g. Burgstall, woraus später die Colonie Minettenheim
entstand.
I m Jahre 1732 übernahm der Sohn des vorigen Be-
sitzers, Namens Christoph Albrecht Carl v. Imhof, Hessischer
Rittmeister, die Hofmark Mörlach. Er starb daselbst im Jahre
1774 und wurde beerdigt zu Ebenried.
I h m folgte im Jahr 1774 sein Sohn Christoph Adam
Carl v. Imhof, Württemberg. Kammerjunker und Major, ge-
boren 1734. Dieser Herr v. Imhof hatte eigene Lebensschick-
sale. Er hatte nämlich wegen ihrer ungewöhnlichen Schön-
heit die Tochter eines armen Illuministen, Namens Chapuzet
aus Gostenhof bei Nürnberg gehcirathet, und war dann in
Diensten der ostindischen Compagnie als Schiffskapitän nach
Ostindien gekommen. To r t , wo er sich 7 Jahre im Ganzen
aufhielt, leinte der durch seinen Prozeß vor dem englischen
Parlament so bekannt gewordene General-Gouverneur von
Ostindien, Lord Hasting, die Frau des Herrn v. Imhof, die
inzwischen zwei Knaben geboren hatte, kennen und ließ sich
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dieselbe mit ihren beiden Knaben gegen eine bebmtende Summe
Gelbes und eine jährliche Leibrente von <l00l) f l . abtreten»
Der Mann kehrte hierauf — es war im Jahre 1774 —
aus Ostindien zurück und begab sich nach Mörlach, um hier
angenehm zu leben. Das bisherige, von Bruchsteinen erbaute,
mit einer Ringmauer und an dieser mit Thürmen an den 4
Ecken versehene, dann mit einem Graben umgebene Schloß
wollte ihm nicht gefallen; er ließ es daher, gleich wie das
im Jahre 1706 erbaute Bräuhaus, abbrechen und erbaute
dagegen im Jahre 1775 das jetzige Schloß an derselben Stelle,
legte auch den Garten dazu an.
Er verheirathete sich in demselben Jahre 1775 zum zwei-
tenmale. Seine zweite Frau war aus Weimar, eine geborne von
Schatt, und gebar ihm 3 Töchter und 1 Sohn, welcher letz-
tere frühzeitig starb. Unter den Töchtern war die älteste die
im I . 1776 gebornc nachherige Dichterin A m a l i e v. H e l -
v i g . Sie brachte die ersten Jahre ihres Lebens in Mörlach
zu. Der liebevolle und geistreiche Vater unterrichtete selbst baS
lebhafte Kind, zu dessen Entwicklung namentlich die von den
Eltern unternommenen Reisen nach Frankreich, England,
Holland u. s. w. außerordentlich viel beitrugen. Die Herrlich-
keit währte jedoch nur kurze Zeit. Vom Jahre 1784 an blieb
in Folge der Anklage des Lord Hastina, vor dem Parlament
die Leibrente aus. Herr v. Imhof sah sich daher gezwungen,
Mörlach zu verkaufen, und er begab sich mit seiner Frau im
Jahre 1785 nach Weimar. Amalie v. Hclvig schildert den
grossen Schmerz, der sie selbst ergriff, als sie Mörlach verlas-
sen mußte. I m Jahre 1788 trennte sich jedoch Herr v. I n l -
hof von seiner Frau mit ihrer Zustimmung, begab sich nach
München, fristete dort sein Leben mit I l luminiren und starb
daselbst, vom Schlag getroffen, im Jahre 1799 plötzlich in
einem Kaffeehause, einem Neffen des damaligen Besitzers von
Mörlach, mit Namen Sylvius v. Hohenhausen, in die Arme
sinkend, ohne daß einer den andern gekannt hätte. Seine
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zweite Frau starb im Jahre 1803 in Weimar. Die erste lebte
noch im Jahre 1813 in England. Der letzte der beiden Söhne
erster Ehe starb im Jahre 185^ in Ostindien und mit ihm
erlosch die Mörlachcr Linie Inchof.
Die Hofmark Mörlach hatte ohne die Lehen im Jahre
1785 gekauft um 26000 st. und 100 Dukaten Leihkauf Wi l -
helm Karl Joseph Frhr. v. Eckert, welcher Mainzischer Hu-
sarenofsizier gewesen war, in Nürnberg seine Frau, eine rei«
che Kaufmannstochter, Wilhelmina Seufferheld, kennen gelernt
hatte und durch seine Verheirathung sich in den Stand ge-
setzt sah, das erwähnte Gut zu erwerben. Er brachte es spä-
ter bis zum Generallieutenant des Fränkischen Kreises und
wurde in den Grafenstand erhoben. Die einzige Tochter aus
dieser Ehre, Eugenic, vcrhcirathete sich an dcn General T u
M o u l i n , nachherigen bayer. Grafen von der Mühle.
Erwähnter Graf Eckert hielt sich abwechselnd in Nürn-
berg und in Mörlach auf. An letzterem Orte nahm er bedeu-
tende Veränderungen vor. Er baute die Mauer um den
Schloßgarten, der früher bloß mit einem Buchenzaun umge-
ben war; er erweiterte die Kirche, deren Baulast auf dem
Iehenten Mörlach ruhete, durch einen Anbau; er erbaute das
neue Bräuhaus, er allodWrte endlich das Hofmarksgut,
nachdem er dasselbe zu einer geschlossenen Hofmark gemacht
hatte. .
Schon im Jahre 1779 hatte nämlich Herr v. Imhof
bei dem Kurftrsten den Antrag gestellt, daß seine 9 auswär-
tigen Unterthanen, nämlich 4 in Mörsdorf, 1 in Uttenhofen,
1 in Sindersdorf, 2 in Meckcnhauscn und 1 in Göggclsbuch
möchten vertauscht werden gegen diejenigen 11 Unterthanen,
welche in Mörlach dem Kurfürsten gehörten, um eine geschlos-
sene Hofmark zu bekommen. Erst im Jahre 1793 aber erhielt
Herr v. Eckert die Genehmigung hiczu und damit die Torfs-
und Gemeinhcrrschaft, d. h. die Polizeiverwaltung, nebst wie-
derholter Bestätigung der Iagdgerechtsame auf Mörlach und
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und Vischofsholzer Flur, wogegen 5 f l . an das Kurfürstliche
Aerar alljährlich bezahlt werden mußten.
I m Jahre 1792 erwarb Herr v. Eckert den f. g. Stö-
ckelhof in Bischofshol; von dem Bauern Georg Stöckel um
7500 fl. und
im Jahre 1793 den s. g. Froschweiher um 20 fl. vom
Staat.
I m Jahre 1796 erwarb derselbe Herr v. Eckert l ) den
Zehent zu Marcniardholz, 2) den halben Zehend zu Tandl,
3) die Dominikalien von 2 Höfen zu Meilenbach, '/2 Hub
in Karm und 2 Gütern in Iahrsdorf käuflich um 9000 fl.
von der Imhof-Hohenstein'schen Familie und wirkte auS im
Jahre 1798, daß, obgleich dieß lauter Mann- und Helmlehen
waren, sie doch auf seine Tochter übergehen sollten. Es waren
dieß Sulzbürg. Lehen, welche an Bavern gekommen waren
nach dem Aussterben der Grafen von Wolfstein.
Derselbe Graf Gckert setzte im Jahre l?9-t wiederholt
die Gränzen des Jagdbezirks genau fest.
Endlich war er auch der Gründer der Colonie Minet-
tenheim, welche Bezeichnung er wählte, um damit seiner Ge-
mahlin ein bleibendes Denkmal zu setzen. Schon im Jahre
1789 hatte er bei der kurfürstlichen Regierung darum nach-
gesucht, eine Colonie daselbst gründen zu dürfen, und seiner
Bitte wurde auch entsprochen, in Anbetracht, daß dieß ein
nachahmungswürdiges, gemeinnütziges Vorhaben sei, welches
zum allgemeinen Landesbeßten und Nutzen des Aerars gereiche.
Die Bedingungen, unter denen das Gesuch gewährt wurde,
waren folgende:
1) daß sich dort Handwerker, Künstler und Fabrikanten an-
siedeln sollten, jedoch nur solche, welche die in der Oberpfalz
bereits befindlichen nicht beeinträchtigen würden;
2) daß akatholische Arbeitslentc zwar angenommen, aber
nicht aufgenommen werden sollten, welche Bestimmung jedoch
bald darauf wieder aufgehoben worden ist;
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3) daß die niedere Gerichtsbarkeit über die Colonie der
Hofmark Mörlach zustehe;
4) daß der dortige Wirth sein Bier aus dem herrschaft-
lichen Bräuhaus in Mörlach nehmen müsse.
Frhr. v. Eckert ließ nun den im Jahre 1714 erbauten
Burgstall, worin ein altes Ehepaar wohnte, welches den den
dortigen Fahrweg beherrschenden Schlagbaum beaufsichtigte,
abbrechen und erbaute auf die zu dem Burgstall gehörigen
einige Morgen LandeS 26 Häuser, die mit kleinen Gärtchen
versehen und in Erbpacht verliehen wurden. Die Gründung
dieser Colonie war offenbar eine ganz vorzügliche Finanz-
Spekulation von Seite der Gutsherrschaft, denn die auf die
Bewohner von Minettenheim gelegten, erst im Jahre 1803
vollständig rcgulirten Abgaben bestanden:
1) in Lieferung des Groß- und KleinzchentS von den
Objekten Pl.-Nr. 348a, 367, 436a, 472, 482, 484,
2) in Frohndiensten der Bewohner der Häuser Nr. 1,
2, 3, 7, 9, 10, 17, 18, 20, 21, 22,
3) in Reichung des HandlohnS von allen Häusern mit
62/g u/^ in allen Besitzverändcrungs- und 5 "/<> in Sterbcfällen,
4) in der Abgabe von Fastnachtshennen und Grundzin-
sen von allen Häusern,
5) in einer auf die Häuser Nr. 1—23 gelegten Gerstgilt,
6) in Gartenzinsen von allen Häusern mit Ausnahme
von Nr. 13, 21, 22, 24, 26.
Uebrigens dürfte es keinem Zweifel unterliegen, daß diese
Colonie der Umgegend mehr zum Nachtheil als zum Segen
gedient hat.
Mörlach im 19. Jahrhundert.
Graf Eckert verkaufte im Jahre 1798 die Hofmark
Mörlach mit sämmtlichen Appcrtinenzien um die Summe von
94500 fl. an Ios. Phi l . Julius Frhr. v. H o h e n h a u s e n
und Hochhaus, früher Vice-Gouverneur in Mannheim, dann
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Kurfürstlich Bayer. Generallieutenant, welcher aus Polen
stammte und verheirathet war mit Gustaviana v. Mühlenthal.
Er war ein sehr gastfreundlicher, kenntnißreicher, schöner
Mann, der sich im siebenjährigen Kriege ausgezeichnet hatte;
er war jedoch schon 89 Jahre alt, als er die Hofmark kaufte,
blieb daher auch nur kurze Zeit im Besitze. Er starb im Jahre
1802 und liegt auf dem Kirchhofe.'zu Mörlach neben der
Kirche begraben. Seine Frau, sowie sein einziger Sohn W i l -
helm waren ihm im Tode vorangegangen. I n einem im Jahre
1799 gefertigten Testamente hat er den zweiten seiner vier
Neffen, mit Namen Si lv ius Mar imi l ian, Joseph Silvius,
Franz 3aver, Johann Nepcmuck, also J o s e p h S i l v i u S
zum Universalerben seines ganzen Nachlasses eingesetzt und
aus seinem Besitz ein Fideikommiß gegründet, welches auf des-
sen, des Joseph Si lv ius, männliche Descendenz (dieser hatte
4 Söhne) und im Falle des Erlöschens derselben auf die deS
dritten und dann auf die des vierten Neffen übergehen sollte,
damit die Würde und der Glanz der Familie erhalten werbe.
Er vermachte dann verschiedene Legate an seine Dienerschaft,
alle Paramente nebst silbernen Leuchtern und Opferkännlcin
seiner Hauskapelle der Kirche zu Mörlach, endlich 50 fl. zu
einem Iahrtag jeder der drei Kirchen zu Mörlach, Tagmcrs-
heim und Emskeim, sowie weitere 10 si. jeder dieser drei Kir-
chen. Nach seinem Tode aber brach ein Concurs aus, wodurch
alle diese Bestimmungen annullirt worden sind. Das Con-
cursvcrfahren zog sich in die Länge und endlich wurde das
Gut Mörlach dem öffentlichen Verkaufe unterstellt.
Die Beschaffenheit deS Gutes läßt sich aus der im Jahre
1807 von dem Frhrn. v. Hohenhaus'schen Hofmarksgericht
erschienenen öffentlichen Bekanntmachung beurtheilen. Da fin-
det sich folgende Beschreibung:
Die schöne und berühmte Hosmark Mörlach, auf einer
fruchtbaren und anmuthigen Höhe gelegen, besteht:
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1)<ms einem neumodischen dreistöckigen Schloß nach
englischer Bauart nebst gebogenen zweistöckigen Flügeln, wel-
che nebst eisernem Gittcrwerk einen sehr geräumigen, gepfla-
sterten Hof einschließen; jedes der 112 grossen Fenster hat
eine besonders reizende Aussicht. Die Zimmer sind 12" hoch
und deren Fußböden parkctirt. Alle Zimmer und Säle, sowie
das ganze Haus vom Keller an bis zum Dache, sind in dem
schönsten Geschmack durch den berühmten Etuckarbeiter Krie-
ger reichlich stukatirt worden; der messingene Beschlag an den
grossen Flügelthüren und Fenstern ist aus England gekommen.
2) Aus einem ums Jahr 1784 ganz neu angelegten, 2
Tagwerk grossen Schloßgartcn mit grossen, langen, prächtigen
Bogengängen, Kabinetten und Nischen, Parterren, Vertiefun-
gen, Erhöhungen, Aussichten und allen möglichen Gattungen
der besten aus- und inländischen Ostbäume reichlich versehen
und mit einer 10^ hohen Mauer von Quadersteinen umgeben.
3) An diesen Garten stößt ein sehr artiger mit Eremi-
tage, Thurm, Gloriette und Spielplatz versehener englischer
Garten von allerlei schönem Bauwerk.
4) Ein grosser Küchengarten an einem Teich mit einem
Sommerhaus, Brunnen und Obstbäumen.
5) Gin noch näherer Küchengarten.
6) 5 kleine hübsche Teiche und ein ziemlich grosses Jagd'
Revier.
7) Gin Bauernhof in Bischofsholz, der Stöckelhof ge-
nannt.
8) Ein Eoloniedörfchen mit 34 Handwerkern, welche mit
Grundzins und Handfrohn zum Schloß verpflichtet sind.
9) Enthält die Hofmark 10t) Tagw. Aecker, wovon viele
mit tragenden Zwetschkenbäumen durchstreift sind, 40 Tagw.
Wiesen und 100 Tagw. Waldungen.
10) Das Brauhaus, die Malzmühle, die Keller )c. :c.
sind in vollkommenen Stande.
11) Nur die Nebeneinkünfte berechnen sich
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»,) an Grundzinsen zu
b) „ Gülten . . . .
e) „ Scharwerk
6) „ Zehenten . . .
e) „ Lehengefallen .
t) „ Jurisdiktion und Nachsteuer
ß) „ Streunuhung .
fi. 4000.
fl. 8600.
fl. 1000.
fl. 17200.
fl. 100.
fl. 6600.
fl. 1300.
^ ^ in Summa si. 38800.
Aus der Hohenhausischen Gant erwarb die Hosmark
Mörlach mit sämmtlichen Dommikalien der Vierbrauer und
Gastgeber zum goldnen Lamm in Hilpoltstein, Franz Anton
Kammerer um einen Kaufschilling von 30500 fl.; eS fand
jedoch erst im Jahre 1820 die gerichtliche Zuschreibung statt.
I n demselben Jahre wurden sämmtliche ehemalige Sulzbürg.
Lehen, nämlich die im Jahre 1796 von Frhrn. v. Eckert von
der Imhofschen Familie erkauften Lehen, bann die 2 Höfe in
Göggelsbuch, dann der Zehent zu Mörlach, endlich der halbe
grosse und kleine Zehent zu Lampersdorf, der Zehent zu Spen-
hos und 1 Morgen Feld allodisizirt gegen Bezahlung einer
Summe von 3314 st. an den obersten Lehenhof.
Kammerer verkaufte einen Theil der Waldungen und
darauf im Jahre 1833 den noch übrigen Besitz nebst Domi-
nicalien um die Summe von 44700 fl. an den k. b. Ober-
-Lieutenant ä, Ia Luite Heinrich Ludwig Popp. Letzterer ver-
kaufte im Jahre 1837 die Hofmark nebst Dominikalien um
54000 st. an Carl Friedrich Schnell und von diesem kaufte
denselben Besitz 1842 der Fürstl. v. Wallerstein'sche Hof-und
Domainenrath und Herrschaftsrichter zu Bissingcn, Michae^
Heiur. Ios. v. E l len rieder um die Summe von 50400 st.
Die volle Civil-Gcrichtsbarkeit, sowohl streitige als frei-
willige, welche von Altersher in der Hosmark ausgeübt wurde,
hatte während der Zeit, in welcher das Gut keinen adeligen
Besitzer hatte, geruht, lebte aber im Jahre 1842 wieder auf,
indem Herr v. Ellenrieder ein Patrimonialgericht I I . Classe
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errichtete. Jedoch trat er später, im Jahre 1848, die Gerichts-
barkeit an den Staat ab gegen eine Entschädigung von st.
1719. —
Herr v. Ellenrieder kaufte im Jahre <8^5 das s. g.
Mörtelholz aus einem Hof in Grauwinkel, 39 Tagw. an
Holz, Aeckern und Wiesen um 3725 fl. I n Folge des Ab-
lösungsgesetzes erhielt derselbe für die Dominicalien ca. 28600
fl. von der Ablösungskaffe des Staats. Es mußte jedoch da-
von die Kirchenbaulast in Mörlach, Mörsdors «. :c. abgelöst
werden.
I m Jahre 1854 laufte um 28000 fl. das Gut Mörlach
mit dem Gute Hs. Nr. ? in Bischofsholz und dem Bauern-
Hause Nr. 24 in Mörlach Georg Friedrich Wilhelm H i l p e r t
aus Nürnberg, welcher gegenwartig Besitzer desselben ist.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03339-0306-3
